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Vorwort

Eine »Einübung in die Theologie« soll durch dieses Buch angeboten
werden. Schon dies läßt erkennen, an wen der Autor sich mit seinen
folgenden Ausführungen wendet: an Theologen und theologisch in-
teressierte »Laien«, aber auch an Lehrende und Studierende der Phi-
losophie, die bereit sind, an wichtigen Beispielen zu erproben, auf
welche Weise der philosophisch-theologische Dialog für Philosophen
wie für Theologen gleichermaßen fruchtbar werden kann. Theo-
logisch interessierten Lesern wird der Verfasser die Mühe zumuten,
nicht sogleich nach »Fertigprodukten« des Denkens zu greifen, die
theologisch »verwertet« werden können, sondern zuerst zu fragen:
Wie muß man in die Welt unserer alltäglichen Erfahrung blicken,
um in ihr den Anlaß für diejenigen Fragen zu entdecken, die danach
verlangen, auf theologische Weise gestellt und erörtert zu werden?
Wie muß man die Inhalte christlicher Glaubensüberlieferung verste-
hen, um zu bemerken, daß es einer besonderen Anstrengung bedarf,
wenn man sie so verstehen will, wie sie selber verstanden sein wol-
len? Auf welche Weise muß man Begriffe bilden, um das Staunen
über die Welt, in der wir leben, und die Freude am Glauben, den die
christliche Botschaft verkündet, in Fragen zu übersetzen, die auf spe-
zifisch theologische Weise erörtert und beantwortet werden können?

Philosophisch interessierten Lesern aber will das Buch die Er-
fahrung vermitteln, daß die Zeugnisse religiöser Erfahrung und die
Bemühungen um ihre theologische Auslegung ausgezeichnete Bei-
spiele bieten, an denen auch der Philosoph Klarheit über seine eigene
Aufgabe gewinnen kann. Denn bei dem Versuch, die Eigenart und
den besonderen Bedeutungsgehalt dieser Zeugnisse zu erfassen, ge-
winnt er zugleich die Möglichkeit, seine eigene transzendentalphi-
losophische Frage nach den Möglichkeitsbedingungen der Erfahrung,
nach ihrem Wahrheitsbezug und ihrer objektiven Geltung, nach dem
Verhältnis von Sprachformen und ihrer Bedeutung für den Aufbau
einer Gegenstandswelt auf neue Weise zu stellen.

Zu all dem ist eine »Einübung« erforderlich. Denn derjenige
Blick auf die Welt und diejenige Weise der Begriffsbildung und Ar-
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gumentation, die notwendig sind, wenn Theologie zustandekommen
soll, sind nicht angeboren, sondern werden durch Übung erworben.
Nicht nur die Inhalte, über die theologisch gesprochen wird, sondern
schon die Weise, wie theologisch gedacht, und sogar die Art, wie die
Welt-Wirklichkeit angeschaut und wahrgenommen wird, wenn es
sinnvoll sein soll, theologisch über sie zu sprechen, unterscheidet sich
von der Weise, wie wir auf anderen Sachgebieten anschauen, wahr-
nehmen und denken. Die »Sache des Glaubens« verlangt eine beson-
dere Weise, Fragen zu stellen und zu beantworten. Und diese setzt
einen spezifischen Blick nicht nur auf die Texte der Schrift und der
Überlieferung, sondern auch auf unsere alltägliche Erfahrungswelt
voraus. Wer Theologie treiben will, aber auch wer verstehen will,
was Theologen tun, wenn sie ihre Probleme formulieren, nach Ant-
worten suchen, Argumente erproben, hat darum eine »Einübung in
die Theologie« nötig.

Nun mag es erstaunen, daß die Einübung, die hier angeboten
werden soll, eine »Philosophische Einübung« ist. Sagt der Titel »Ein-
übung in die Theologie« etwas darüber aus, an welche Leser dieses
Buch sich wendet, so gibt der Titel »Philosophische Einübung« zu-
nächst Auskunft über seinen Verfasser. Ich habe sowohl Philosophie
als auch Katholische Theologie studiert, beide Studien mit akademi-
schen Prüfungen abgeschlossen und bin viele Jahre lang Inhaber
eines Lehrstuhls mit der Bezeichnung »Philosophisch-Theologische
Grenzfragen« gewesen. Doch kommt es mir an dieser Stelle nicht
darauf an, eine Auskunft über meinen Lebenslauf zu geben. Wohl
aber hat dieser Lebens- und Berufsweg etwas mit einer Erfahrung
zu tun, die ich gemacht habe und die sich mir immer neu bestätigt
hat: Die Art, wie in der Theologie gedacht wird, hat entscheidenden
Einfluß darauf, was bei solchem Denken »herauskommt«. Die Re-
chenschaft über die Form dieses Denkens und schon über die Form
des ihm zugrundeliegenden Anschauens und Wahrnehmens gehört
deshalb zu den Aufgaben der Theologie. Dieser Zusammenhang aber,
der zwischen Formen und Inhalten des Anschauens und Denkens be-
steht, ist seit alter Zeit ein Thema der Philosophie. Dabei handelt es
sich nicht nur um formale Regeln der Logik, die jeder einhalten muß,
der über irgendeinen Gegenstand sinnvoll sprechen will. Es handelt
sich um jenes spannungsreiche Verhältnis zwischen Formen und In-
halten, durch das wir zur Erfahrung fähig werden und das sich zu-
gleich im Verlauf unserer Erfahrungen beständig verändert. Eine
wichtige These der hier vorgelegten Untersuchung wird lauten: Wir
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müssen schon auf geordnete Weise anschauen und denken, wenn uns
irgendetwas als Gegenstand unserer Theorie und Praxis gegenüber-
treten soll. Aber wenn uns dann etwas als Gegenstand unserer Theo-
rie und Praxis gegenübertritt, kommt es immer wieder vor, daß der
Gegenstand uns zu einer Veränderung unserer Anschauungs- und
Denkformen nötigt. Es kann an dieser Stelle, in einem Vorwort, noch
nicht darauf ankommen, diese These zu erläutern und zu begründen.
Aber die vorwegnehmende Andeutung dieser These mag verständ-
lich machen, warum ein Philosoph sich zutraut, zu einer »Einübung
in die Theologie« einen philosophischen Beitrag zu leisten.

Die philosophische Frage lautet: Wie muß man anschauen und
denken, wenn die Theologie den besonderen Gegenstand, von dem
sie sprechen will, erreichen soll: die Wirklichkeit Gottes und des
Heils für die Welt, das er wirken will? Wie muß der Theologe an-
schauen und denken, wenn er sich dafür offenhalten soll, daß die
Wirklichkeit, von der er spricht, ihn immer neu zu einer Umgestal-
tung seines Anschauens und Denkens herausfordern kann? Und von
welcher Art ist jene Geschichte, die sich daraus ergibt, daß eine An-
strengung des Denkens nötig ist, wenn diese Wirklichkeit zur Spra-
che gebracht werden soll, und daß zugleich jene immer neue »Umge-
staltung zur Neuheit des Denkens«, von der der Apostel Paulus im
Römerbrief spricht, als Gabe Gottes empfangen werden muß?

Nicht nur das spannungsreiche Wechselverhältnis von Form und
Inhalten im Allgemeinen, sondern auch die besondere Geschichte, die
sich aus diesem Wechselverhältnis ergibt, ist ein Thema der Philoso-
phie. Davon habe ich in meinem Buch »Erfahrung als Dialog mit der
Wirklichkeit« ausführlich gehandelt. Die Absicht des nun vorliegen-
den Buches ist es, zu erproben, ob von diesem Ansatz aus auch ein
Beitrag zu jener »Einübung« geleistet werden kann, die notwendig ist,
wenn die Theologie ihrer besonderen Aufgabe gerecht werden will,
aber auch wenn »Laien«, die theologische Schriften lesen, ein Ver-
ständnis von der Eigenart theologischen Denkens gewinnen wollen.

Der Wunsch, ein solches Buch zu schreiben, hat mich seit meiner
Studentenzeit begleitet, als ich im Jahr 1951 an einem Seminar unter
Leitung des Theologen Gottlieb Söhngen teilgenommen habe, das
»Philosophische Einübung in die Theologie« hieß. Rückschauend er-
scheinen mir alle meine Veröffentlichungen auf dem Gebiet der »Phi-
losophisch-Theologischen Grenzfragen« wie Vorstudien zu dem nun
vorgelegten Buch. So bin ich nun, da dieses Buch abgeschlossen ist, in
vielfacher Hinsicht von Dankbarkeit erfüllt: von Dankbarkeit gegen
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Gott, daß meine Lebenszeit ausreichte, um dieses Werk zu vollenden,
von Dankbarkeit dafür, daß die Katholisch-Theologische Fakultät der
Universität Bochum mir den Lehrstuhl anvertraut hat, der mich die
notwendigen Erfahrungen mit »philosophisch-theologischen Grenz-
fragen« machen ließ, von Dankbarkeit gegen viele Menschen, die mir
in vielen Gesprächen und Korrespondenzen Gelegenheit gegeben ha-
ben, meine Denk-Versuche reifen zu lassen und kritisch zu prüfen.
Nur wenige davon kann ich an dieser Stelle nennen.

Ich danke den Herren Kollegen Hermann-Josef Pottmeyer in
Bochum, Friedo Ricken, Peter Neuner und Otto-Hermann Pesch in
München, Hans Hübner in Göttingen, die erste Entwürfe von Kapi-
teln aus diesem Buche ebenso verständnisvoll wie kritisch durchgese-
hen und mir mit ihrem Rat kostbare Dienste geleistet haben. Ich dan-
ke dem Verlag Karl Alber und besonders seinem Leiter, Herrn Lukas
Trabert, für den Entschluß, dieses Buch in das Verlags-Programm
aufzunehmen, und für die verständnisvolle Zusammenarbeit. Ich
danke den Herrn Kollegen Markus Enders und Bernhard Uhde für
ihre Entscheidung, dieses Buch in die von ihnen begründete Reihe
»Scientia et Religio« aufzunehmen, und für die Ehre, diese Reihe
mit diesem Werk zu eröffnen. Vor allem aber danke ich meiner Frau,
die während der letzten Jahre immer wieder Phasen meines Zweifels
an der Realisierbarkeit des Projekts und meiner Unzufriedenheit mit
dem Zustandegekommenen mit mir ertragen und die Mühe des Kor-
rekturen-Lesens der verschiedenen Text-Fassungen bis zur End-Re-
daktion auf sich genommen hat. Ihre kritischen Rückfragen haben
mir zu mancherlei sehr notwendigen sprachlichen und sachlichen
Klärungen verholfen.

Zu meinen philosophischen Grund-Überzeugungen gehört die,
daß die Wahrheit immer größer ist als unser Wissen von ihr, und daß
doch alles Suchen nach Wahrheit nur möglich ist, weil sie, inmitten
der Unzulänglichkeit unseres Wissens, als wirksam vorantreibende
Kraft in uns gegenwärtig ist. So kann ich hoffen, daß auch verständ-
nisvoll-kritische Leser in diesem Buch etwas von der Gegenwart je-
ner Wahrheit erfahren werden, die stets größer ist als alles, was in
einem solchen Buche gesagt werden kann.

München, im März 2004 Richard Schaeffler
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